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Ein prachtvolles Abzeichen des Rektoramts
Die Gießener Rektorenkette aus dem Jahr 1880*

Die Justus-Liebig-Universität 
(JLU) besitzt zwei Rektoren-
ketten. Eine stammt aus 
dem Jahr 1880, die andere 
aus dem Jahr 1907. Beide 
waren Geschenke des je-
weiligen Großherzogs von 
Hessen als Landesherren an 
die Universität in Gießen. 
Seit die Universität 1971 
statt der alten Rektorats- ei-
ne moderne Präsidialverfas-
sung erhielt, ist die Bezeich-
nung der beiden Amtsket-
ten als die des Rektors ledig-
lich eine historische, wenn 
auch begründete Reminis-
zenz.1 Denn die beiden Ket-
ten werden seither von der 
Präsidentin bzw. dem Präsi-
denten der JLU bei feierli-
chen Anlässen als Zeichen 
ihrer Würde getragen.
Im Jahr 1907 stiftete Groß-
herzog Ernst Ludwig von 
Hessen (1868–1937) als 
Rektor Magnificentissmus 
aus Anlass des 300-jährigen 
Jubiläums seiner Universi-
tät eine aufwändige und 
künstlerisch bedeutende 
Rektorenkette im Jugend-
stil mit zahlreichen farbi-
gen Schmuckelementen. 
Danach wurde wohl über-
wiegend diese von den 
Oberhäuptern der Universität angelegt, wie 
zahlreiche Fotografien belegen.2 Seit 1968/69 
und den damaligen Veränderungen bei den for-

mellen Gepflogenheiten und Feiern an den 
deutschen Hochschulen waren die beiden Rek-
torenketten die einzigen Stücke der erhalten ge-
bliebenen alten Insignien der Universität Gie-
ßen,3 die sich weiterhin in Gebrauch befanden.4* Prof. Dr. Volker Wissemann zum 60. Geburtstag.

Die Amtskette des Rektors der Ludwigs-Universität Gießen, gestiftet im Jahr 
1880. Hersteller: Fa. Hofjuwelier Ph. Wondra, Darmstadt. Silber, vergoldet.
� (Foto: JLU, Rolf K. Wegst, 2006)
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Universitätsgeschichtlich betrachtet ist die ältere 
der beiden Gießener Ketten nicht weniger inte-
ressant als die jüngere. Amtsketten für den Rek-
tor einer Hochschule kommen erst im 19. Jahr-
hundert auf und erscheinen in ähnlicher Form 
wie die Gießener Kette von 1880 im preußi-
schen Herrschaftsbereich bereits in der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts.5 Im Jahr 1871 wur-
de bekanntlich unter preußischer Führung und 
Vormacht das Deutsche Kaiserreich wiederher-
gestellt. Wenige Jahre später reichte der damali-
ge Gießener Rektor, der Botaniker Prof. Dr. med. 

Hermann Hoffmann (1819–
1891), beim Senat seiner 
Universität den Antrag ein, 
dass der jeweilige Rektor 
ein besonderes Abzeichen 
erhalten solle. Er empfand 
hier einen Mangel und 
schrieb am 23. August 
1877: „Indem ich soeben 
am Ende meines dritten 
Rectorats an hiesiger Lan-
des-Universität stehe (2 mal 
durch Wahl, einmal vicarie-
rend), habe ich mehrfach 
Gelegenheit gehabt, wahr-
zunehmen, daß es nützlich 
wäre, wenn der Vertreter 
der Rectorats-Würde und 
damit der Landes-Universi-
tät, als einer der ersten Cor-
porationen des Staates, bei 
besonders feierlichen Gele-
genheiten durch ein beson-
deres Abzeichen charakte-
risiert würde […]. Nur Hei-
delberg und Marburg zei-
gen unsere Schlichtheit; alle 
übrigen Vertreter aus halb 
Europa (namentlich die aus 
Preußen) waren in zum 
Theil sehr kostbaren, auf‘s 
Reichste  mit Gold gestick-
ten Talaren in Tübingen er-
schienen; andere hatten 
wenigstens goldene Ketten 
um mit einem Abzeichen 
(z.B. Wien). […] Ich trage 

daher darauf an, daß der Rector unserer Univer-
sität in Zukunft bei feierlichen Gelegenheiten ein 
besonderes, auf Universitäts-Kosten zu beschaf-
fendes Abzeichen trage, etwa das Universitäts-
Kreuz (als charakteristisches Symbol) oder etwas 
der Art an goldener Kette.“6 Der Senat folgte 
diesem Antrag nicht.
Denn auf dem Umschlag des Antragformulars 
zur „Einführung eines Rectorats-Abzeichens“ 
von 1877 ist von Hoffmanns Amtsnachfolger 
Prof. Dr. iur. Lothar Seuffert (1836–1902) vier 
Jahre später, am 7. Mai 1880, vermerkt worden: 

Vorderseite des Medaillons der Gießener Rektorenkette von 1880 mit dem Bild-
nis des Stifters, Großherzog Ludwig IV. von Hessen und bei Rhein (1837–1893). 
Hersteller: Fa. Hofjuwelier Ph. Wondra, Darmstadt. Medailleur: Johann Ries 
(1813–1889). Silber, vergoldet.� (Foto: JLU, Katrina Friese)
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„Diese Acten wurden mir 
bei meinem Antritt des 
Rektorats [1879] von mei-
nem Vorgänger übergeben 
unter dem Bemerken, daß 
die Sache beruhen solle. 
Nachdem bei der Einwei-
hung des neuen Universi-
täts-Gebäudes von S[eine]r 
K[öni]gl[ichen] Hoheit dem 
Großherzog ein prachtvol-
les Abzeichen des Rektor-
amts gestiftet worden ist, 
ist der Antrag Hoffmann er-
ledigt, und sind daher die 
Acten zu reponieren.“7 
Was war zwischenzeitlich 
geschehen? Im Jahr 1880 
wurde in Gießen das 
neue,1879 fertiggestellte Kollegiengebäude der 
Ludwigs-Universität (heute das Hauptgebäude 
der JLU) feierlich durch den regierenden Groß-
herzog Ludwig IV. von Hessen (1837–1893) ein-
geweiht. Er verlieh dabei dem vom 30. Septem-
ber 1879 bis 30. September 1880 amtierenden 
Rektor Seuffert8 eine goldene Kette als Zeichen 
seines Amtes an der Ludoviciana.9

Erst im Jahr 1884 fiel in Darmstadt oder Gießen 
auf, dass man zu diesem Anlass – neben dem 
Geschenk – keine Urkunde oder Ähnliches an 
die Universität übergeben hatte. Das Ministeri-
um des Inneren und der Justiz holte das Ver-
säumte umgehend nach10 und datierte das kalli-
graphische Schriftstück, das den Geschenkvor-
gang in den Akten des Universitätsarchivs er-
freulich ausführlich überliefert, auch vier Jahre 
zurück:
„Zur Erinnerung an den heutigen Tag, an wel-
chem das neu erbaute Universitätsgebaude 
[sic!] der Ludwigs-Universität zu Giessen in 
Meiner Gegenwart und in Anwesenheit einer 
festlichen Versammlung geweiht und von Mir 
seiner Bestimmung übergeben worden ist, ha-
be Ich der Universität zu immerwährendem 
und unveräußerlichem Eigenthum eine golde-
ne Kette, deren Beschreibung nachsteht, ge-
widmet und dem zeitigen Rector übergeben. 
Ich bestimme, daß diese Kette hinfort von dem 
jeweiligen Rector der Universität als Zeichen 

seines Amtes getragen werde. Gießen, den 24. 
April 1880, Ludwig.“11

Die allgemeine Freude im Jahr 1880 über das 
schöne neue Gebäude an der Ludwigstraße 
mag man sich gut vorstellen und die persönli-
che Freude des Rektors und aller Ordinarien, 
die Aussichten und Hoffnungen hatten, zu-
künftig einmal das Amt des Rektors bekleiden 
und dabei die prächtige Kette ebenfalls tragen 
zu können, über das huldvolle landesherrliche 
Geschenk auch.
Die Geschenkurkunde beinhaltet eine detailrei-
che Beschreibung des Präsents: „Die Kette ist 
dreifach, die Hauptreihe 97 Centimeter lang, 
die erste Zweigreihe 66 Centimeter, die zweite 
Zweigreihe 42 Centimeter lang und besteht 
aus Gliedern, deren jedes 15 Millimeter lang, 
10 Millimeter breit und 3 Millimeter dick ist. Die 
Kette wird geschlossen durch ein in Form des 
Hessischen Wappens gebildetes Schloßglied. 
An der Kette hängt ein Medaillon von vergol-
detem Silber, welches einen Durchmesser von 
60 Millimeter und eine Dicke von 6 Millimeter 
hat. Das Medaillon zeigt auf der Vorderseite 
das Brustbild Seiner Königlichen Hoheit des 
Großherzogs mit der Umschrift: Ludwig IV 
Grossherzog von Hessen und auf der Rückseite 
die Inschrift: Ludovicus IV Mag[nus] Dux Hass-
iae, D[onum] D[edit] MDCCCLXXX. und die 
Umschrift: Universitati Ludovicianae Signum 

Rückseite des Medaillons der Gießener Rektorenkette von 1880 mit Inschrift. 
Hersteller: Fa. Hofjuwelier Ph. Wondra, Darmstadt. Silber, vergoldet.
� (Foto: JLU, Katrina Friese)
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Die Rektorenkette von 1880. Hier ausgestellt auf dem Rektorentalar der Justus-Liebig-Hochschule von ca. 1952 in der 
JLU-Silbersammlung.� (Foto: JLU, Katrina Friese)
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Rectoris. Das Gewicht der Kette mit Medaillon 
beträgt 303 Gramm.“12

Das geprägte Bildnis des Großherzogs ist mit J. 
Ries signiert, womit vermutlich Johann Adam 
Ries (1813–1889) gemeint ist, der als bekannter 
Medailleur, Münz- und Stempelschneider in 
München tätig war.13 Ein Hersteller der Kette 
wird in dieser Archivalie nicht genannt, was bei 
der Ausführlichkeit ihrer Beschreibung verwun-
dert. Er findet sich jedoch in einem Schreiben 
vom 11. Mai 1884, es war die Firma des Hofju-
weliers Philipp Wondra in Darmstadt.14

Nicht nur Bücher haben ihre Schicksale (bzw. 
Lesarten), wie Terentianus Maurus in der Spät-
antike meinte, auch Gegenstände wie die Gie-
ßener Rektorenkette können sie haben. Und im 
Jahr 1917, im dritten Jahr des Großen Kriegs 
von 1914, als man noch nicht wusste, dass er 
ein weiteres Jahr dauern und mit einer vollstän-
digen Niederlage Deutschlands enden würde, 
hätte ein dunkles Fatum auch fast die Kette von 
1880 ereilt. Denn zur Finanzierung des Krieges 
zeichneten die deutschen Untertanen in Erwar-
tung des versprochenen Sieges nicht nur um-
fangreich Kriegsanleihen, sondern gaben – in 
Anlehnung an eine frühere Abgabe von Gold 
und Silber zur Zeit der Napoleonischen Kriege – 
in einer national-patriotischen Spendenaktion 
„Gold für Eisen“. Alles entbehrliche Edelmetall, 
angefangen bei Eheringen, Broschen und Uhr-
ketten, sollte von der Bevölkerung abgeliefert 
und in die Schmelze gegeben werden, denn 
Gold und Silber waren als devisenträchtige 
Rohstoffe kriegswichtig.15

Da die Ludwigs-Universität zwei Amtsketten be-
saß, stimmten die Mitglieder des Engeren Senats 
der Universität am 16. Januar 1917 der „Ueber-
weisung der zweiten Rektorkette an die vater-
ländische Goldsammlung“ zu.16 Ganz verzich-
ten wollte man auf das ältere Abzeichen des 
Rektoramts von 1880 aber wohl doch nicht und 
versuchte daher, die Kette der Reichsbank ledig-
lich als Pfand zur Schuldentilgung des Staates 
leihweise zu übergeben.17 Die Universität 
wünschte sie nach dem erhofften Siegfrieden 
dann später aus den Tresoren zurück zu erhal-
ten. Dies konnte von Seiten der Bank nicht zu-
gesagt werden.18 Am 30. April 1917 tagte der 
Engere Senat erneut und behandelte dabei die 

„Hergabe der älteren Rektorkette für die Gold-
sammlung“. Die Senatsmitglieder beschlossen: 
„Vorerst soll bei Goldarbeiter Brück der Gold-
wert der Kette festgestellt werden“.19

Nach einigem Zögern hatte man sich also von 
Seiten der Universität vermutlich durchgerun-
gen, das wertvolle Kleinod doch dem nationalen 
Wohl zu opfern – entgegen den Stiftungsbedin-
gungen von 1880, wonach es „zu immerwäh-
rendem und unveräußerlichem Eigenthum“ 
überreicht worden war. Ernüchternd wirkte am 
25. Mai 1917 sicher die Mitteilung des Rektors 
Prof. Dr. theol. Martin Schian (1869–1944) an 
die Mitglieder des Engeren Senats: „Nach Aus-
kunft der Firma Brück ist die Kette nicht aus 
Gold, sondern aus Silber. Die Ablieferung ko-
m[m]t also nicht in Frage.“20 Damit war die Sa-
che erledigt. Und vielleicht herrschte in den uni-
versitären Gremien darüber auch eine gewisse 
Erleichterung.21

Das Großherzogtum Hessen ist stets nicht sehr 
wohlhabend gewesen, und die sparsame Regie-
rung in Darmstadt hatte 1880 eine handwerk-
lich sehr gute, von einem der renommierten 
Darmstädter Hofjuweliere gefertigte wertvolle 
und ihren Zweck ganz erfüllende schwere Amts-
kette an die Landesuniversität übergeben – nur 
eben nicht aus hochwertigerem Gold, sondern 
aus vergoldetem Silber. Dadurch geriet das Wür-
dezeichen des Rektorats 1917 jedoch nicht in ei-
nen Schmelzofen und ist heute, rund 145 Jahre 
nach seiner Verleihung, noch als ein goldglän-
zendes Belegstück der Gießener Universitätsge-
schichte in der historischen Silbersammlung der 
JLU erhalten. Seit 2024 wird die ältere Rektoren-
kette auf einem schwarzen Rektorentalar im 
JLU-Hauptgebäude ausgestellt.22
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15 �In Magdeburg wurde 1917 bei der Sammlung „Gold 

gab ich für Eisen“ die aus 585er Gold gefertigte 
Amtskette des Oberbürgermeisters abgeliefert. Die 
Stadt erhielt dafür als Ersatz eine Bürgermeisterkette 
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